
historisch	verbürgt	sind,	wurden	sie	mit
angemessener	literarischer	Freiheit
angereichert,	was	Zeit,	Ort	und	Inhalt	angeht.

Bei	meinen	Recherchen	haben	mir	viele
Menschen	geholfen	und	mir	ihre	eigenen
Einblicke	in	diese	Ereignisse	gewährt.	Daher
möchte	ich	folgenden	Personen	und
Institutionen	meinen	Dank	sagen:

In	den	Vereinigten	Staaten:	der
Gesellschaft	Ehemaliger
Geheimdienstoffiziere	(AFIO).

In	Finnland:	dem	Personal	der	US-
Botschaft	in	Helsinki;	der	SUPO	(der	finnische
Spionageabwehrdienst)	für	ihre	unschätzbare
Hilfe	und	Herzlichkeit,	und	dafür,	dass	sie	mir
Zugang	zu	bestimmtem	Archivmaterial	gewährt
hat.

In	Estland:	Arseni	Sacharow,	Überlebender
des	Gulag,	für	seine	Erinnerungen	und
Hintergrundinformationen,	und	Ave	Hirvelaan
für	ihre	Freundlichkeit	und	Unterstützung.



In	Rußland:	bestimmten,	ehemaligen
Angehörigen	des	KGB,	die	aus	verständlichen
Gründen	nicht	namentlich	genannt	werden
möchten	und	die	wissen,	weshalb	ich	ihnen	zu
Dank	verpflichtet	bin.	Für	ihre	fachkundige
Hilfe	über	diese	Epoche	und	für	bestimme
historische	Episoden	in	diesem	Roman	danke
ich	Alexander	Wischinski	und	Waleri
Nekrasow.

Außerdem	möchte	ich	Steven	Milburn
meinen	Dank	ausdrücken	sowie	den	stets
hilfreichen	Angestellten	der	finnischen
Botschaft	in	Dublin,	vor	allem	Hannele	Ihonen
und	Leena	Alto.

Es	gibt	noch	viele	andere,	vor	allem
ehemalige	Geheimdienstangehörige,	die	mir
ihre	Zeit	und	ihr	Sachwissen	zur	Verfügung
gestellt	haben;	wie	ich	feststellen	mußte,
bevorzugen	diese	Frauen	und	Männer	in	ihrem
Ruhestand	die	Anonymität	–	ihnen	allen	gilt
mein	aufrichtigster	Dank.



Für	die	Transkription	und	Überprüfung
sämtlicher	russischer	Namen,	Ausdrücke	und
Ortsbezeichnungen	dankt	der	Verlag	Corinna
Hartmann.



Das	schwierigste	Unterfangen	ist	nicht,
die	Zukunft	vorherzusagen,	sondern	die
Vergangenheit.

Russisches	Sprichwort

Da	draußen	lauert	ein	Wolf.	Er	will	mein
Blut.
Wir	müssen	alle	Wölfe	ausrotten.

Diese	Bemerkung	wird	Josef	Stalin
zugeschrieben.	Angeblich	hat	er	diese
Bemerkung	am	17.	Februar	1953,	also	gut	zwei
Wochen	vor	seinem	Tod,	dem	indischen
Botschafter	in	Moskau	gegenüber	gemacht.
Dieser	Mann	war	der	letzte	Ausländer,	der
Josef	Stalin	lebend	gesehen	hat.



DIE	GEGENWART


